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JlMtrfjrtfiuk*
(pm 1, pli 1938 bts 30. put 1939.)

„Der Krieg roirb balb ober gar nicf)t aus»
brechen", jagte oor einem Vierteljahr ber englifdfe
IjSolitiîer Korb ©burd)ill. Der ©bronift muh
leiber jagen, bah er bie Vnfidjt bes ïïar jel)ertbcn
©nglänbers teilt unb über3eugt ift, bie 3roeite
3al)resl)älfte 1939 roerbe
entjd)eiben, ob roir aber»
mais in eine SBeltîata»
ftropbe, toiel914, hinab»
ftüi^en, ober ob es ge=
lingt, bie furchtbaren
©efahren 3u bannen.
3m Vugenblid, ba bieje
3eilen gefdjrieben toer»
ben, erreicht bie Span»
nung nahe3U ihren §öl)e=
punît.

2Bir haben ©runb,
unfere Vetradftungen
biesmal mit ©nglanb
3U beginnen. Denn in»
nert gafuesfrift hat bie
britijet) e Volitif eine b enï»

roürbige Schtoenïung er»

fahren unb ift im Ve»
griffe, eben jene ©nt»
fcîjeibung, non ber alles
abhängt,herbeiführen.
£ßenn roir bie merï»
roürbige äßanblurtg ber
britijchenSaltung gegen»
über ben feftlänbifd)en
Staaten oerfolgen, überfdfauen mir 3ugleich bie
gegemoärtige europäifche £age in ihrer ©efamtheit.

3nt Sommer 1938, als man in einer ähnlichen
Spannung toie heute lebte, jtanb für jeben
Kenner ber Verbältniffe feft, bah ©rohbritannien
leinen Krieg führen roerbe, jolange nid)t ein
Singriff auf ©nglanb felbft, auf eine feiner
Kolonien ober auf feine nächften 9ladE)barn
erfolge, alfo auf irjollanb, Selgien ober granï»
reich bie 3ufid)erungen an granîretd), ihm Unter»
ftütjung su leihen für ben gall eines Singriffes
im öftlidfen ©uropa, h'ugen in ber fiuft. ©s
œar auch tein ©eheimnis, bah ©nglanb feljr

VhiüPP CEtter,

Sunbespräfibent für bas 3at)r 1939.

îp^otopvcS, Süvtdj.

mangelhaft gerüftet fei, bah es fo3ufagen alles
oernadjläffigt hatte, ausgenommen bie glotte;
bie führenbe ïonferoatioe Partei unb bie 9te*
gierung ©hamberlain, felbft frieblich gefinnt
unb über3eugt, bah fiel) alle europäifdhen gragen
auf bem Verljanblungsroege löfen liehen, hatte
nur in ben eigenen Sieiben ©egner, bie nach
einem fchärfern Kurs riefen. Die Dppofition

ber fiabourpartei fanb
fchon bie laufenbe Sluf»
rüftung 3U oiel unb
fträubte fid) gegen jebe
Verfd)ärfung ber Ver»
hältniffe.

Um bie Kriegsgefahr
311 bannen, fdjidte bie
Vegierung ben £orb
Vunciman nach ber
Dfchechofloroalei, um
3töifd)en ben Subeten»
beutfd)en unb bem tfebe»

d)oflotöalifd)en Staat
3U oermitteln. Die mo=
bilifierten tfd)ed)ifd)en
Dioifionen, bie mitten
im aufgeroiihlten ©e»
biet ihre geftungslinien
befehlen, oerbinberten
einen rabiîalen Slufftanb,
nidjt aber Unruhen.

Sas Seutfche SReicb

führte in gorm lang»
bauernber SRanöoer eine

Deilmobilifation burd),
unb na<h bem 9lürrt»

berger Parteitag ber SftSDVip ftanb bie 2Belt oor
ber fidfern Datfatf)e, bah eine Vermittlung
3tr>ifdE)en ißrag unb ben böbmifeben unb mäh»
rifdjen Deutzen ausfidhtslos geroorben fei unb
bah über ïur3 ober lang eine Vïtion ber beutfd)en
Ulrtnee erfolgen roerbe. ©in befriftetes beutfdjes
Ultimatum oerlangte ©nbe September 1938 bie
Väumung ber national»beutfchen 3onen ber
Dfchechei.

Die Dfd)ed)ert, im Vertrauen auf bie §ilfe
granîreidjs unb über3eugt, bah ©nglanb unb
Vuhlanb an ihrer Seite eingreifen toürben,
roeigerten fid), nadh3ugeben. Schon fab man ben

Weltchrsnik.
Mom 1. Juli 1938 bis 30. Juni 1939.)

„Der Krieg wird bald oder gar nicht aus-
brechen", sagte vor einem Vierteljahr der englische
Politiker Lord Churchill. Der Chronist muß
leider sagen, daß er die Ansicht des klar sehenden
Engländers teilt und überzeugt ist, die zweite
Jahreshälfte 1939 werde
entscheiden, ob wir aber-
mals in eine Weltkata-
strophe, wie 1914, hinab-
stürben, oder ob es ge-
lingt, die furchtbaren
Gefahren zu bannen.
Im Augenblick, da diese
Zeilen geschrieben wer-
den, erreicht die Span-
nung nahezu ihren Höhe-
Punkt.

Wir haben Grund,
unsere Betrachtungen
diesmal mit England
zu beginnen. Denn in-
nert Jahresfrist hat die
britisch e Politik eine denk-
würdige Schwenkung er-
fahren und ist im Be-
griffe, eben jene Ent-
scheidung, von der alles
abhängt,herbeizuführen.
Wenn wir die merk-
Würdige Wandlung der
britischenHaltung gegen-
über den festländischen
Staaten verfolgen, überschauen wir zugleich die
gegenwärtige europäische Lage in ihrer Gesamtheit.

Im Sommer 1938, als man in einer ähnlichen
Spannung wie heute lebte, stand für jeden
Kenner der Verhältnisse fest, daß Großbritannien
keinen Krieg führen werde, solange nicht ein
Angriff auf England selbst, auf eine seiner
Kolonien oder auf seine nächsten Nachbarn
erfolge, also auf Holland, Belgien oder Frank-
reich; die Zusicherungen an Frankreich, ihm Unter-
stützung zu leihen für den Fall eines Angriffes
im östlichen Europa, hingen in der Luft. Es
war auch kein Geheimnis, daß England sehr

Philipp Etter,
Bundespräsident für das Jahr 1939.

Photoprcß, Zürich.

mangelhaft gerüstet sei, daß es sozusagen alles
vernachlässigt hatte, ausgenommen die Flotte;
die führende konservative Partei und die Re-
gierung Chamberlain, selbst friedlich gesinnt
und überzeugt, daß sich alle europäischen Klagen
auf dem Verhandlungswege lösen ließen, hatte
nur in den eigenen Reihen Gegner, die nach
einem schärfern Kurs riefen. Die Opposition

der Labourpartei fand
schon die laufende Auf-
rüstung zu viel und
sträubte sich gegen jede
Verschärfung der Ver-
Hältnisse.

Um die Kriegsgefahr
zu bannen, schickte die
Regierung den Lord
Runciman nach der
Tschechoslowakei, um
zwischen den Sudeten-
deutschen und dem tsche-
choslowakischen Staat
zu vermitteln. Die mo-
bilisierten tschechischen

Divisionen, die mitten
im aufgewühlten Ee-
biet ihre Festungslinien
besetzten, verhinderten
einen radikalen Aufstand,
nicht aber Unruhen.

Das Deutsche Reich
führte in Form lang-
dauernder Manöver eine
Teilmobilisation durch,
und nach dem Nürn-

berger Parteitag der NSDAP stand die Welt vor
der sichern Tatsache, daß eine Vermittlung
zwischen Prag und den böhmischen und mäh-
rischen Deutschen aussichtslos geworden sei und
daß über kurz oder lang eine Aktion der deutschen
Armee erfolgen werde. Ein befristetes deutsches
Ultimatum verlangte Ende September 1938 die
Räumung der national-deutschen Zonen der
Tschechen

Die Tschechen, im Vertrauen auf die Hilfe
Frankreichs und überzeugt, daß England und
Rußland an ihrer Seite eingreifen würden,
weigerten sich, nachzugeben. Schon sah man den



Sfusbrud) bes Krieges als unoermeiblidj an,
als Chamberlain ben italienifdjen Diftator SOiuffo»

lint beftimmen fonnte, bie Vermittlung 3u über»

neunten. Cr felbft flog nact) Verdftesgaben unb
in ber „Viermännerfonferen3" oon SRüncfjen
einigten fiel) Deutfcfjlanb, ©nglanb, granfreid)
unb 3talien auf Soften ber 2fdE)ed)en; bie
beutfd)en Sfanb3onen tourben mit bem Veidje
oereinigt, ber Sîeftftaat in brei autonome Deile
gegliebert unb oorberhanb ton ©nglanb unb
granfreid) garantiert; bie Stimmer, bie in ißrag
bas (Erbe SRafargfs oercoalteten, bantten ab,
Venefd) ging nad) Sinterifa ; in ber Sloroafei
ergriffen bie 5tlerifalen bas Sluöet, in 5tarpatf)o»
rufjlartb befämpften fid) ton Sfnfang an ter»
fd)iebene Parteien; tor allem rührig roar bie
probeutfd) eingeteilte ©ruppe, bie fid) als
gunbament eines fünftigen ufrainifdjen Staates
füllte unb bie erften Vorbereitungen traf, um
ben Volen unb Vuffen einen Sefreiungsfrieg 3U

liefern unb bie mehr als 40 Viilliorten Stammes»
brüber 3U retolutionieren.

©s ift bis heute nidjt flar, aus meld) en
©rünben bie ©nglänber in SRündjen
fapitulierten". Die einen fagen, ©hamberlain
fei burdjaus ehrlich bemüht getoefen, bie be»

red)tigten SBünfcEje bes 9îeid)es 3U erfüllen unb
bie Vereinigung ber brei SJtillionen Subeten»
beutfd)en 3U3uIaffen, in ber Hoffnung, bamit
alle meitern ©rürtbe beutfdfer Singriffe 3U be»

feitigen. Die anbern aber fagen, gerabe in
9ftünd)en l)abe fid) ©hamberlain über3eugt, bag
bie Volitif ©rofjbritanniens geanbert roerbett
müffe. Sebenfalls begannen faft mit bem Sfb»

fd)lufj bes „SRüncljener griebens" bie neuen
Sfüftungen ©nglanbs, bie nad)3uhoIen Der»

fugten, roas feit 3al)ren oerfäumt toorben.
SJfandfmal fiel)t es fo aus, als l)abe bas in ©nglanb
fjerrfdjenbe Softem fef)r gefd)idt5fomöbie gefpielt;
©fjamberlain mimte ben griebensonfel mit bem
Vegenfd)irm, C£f)urdf)ill. Duff ©00per unb
anbere feiner ißarteigenoffen, meld)e bie toilben
yjlärtner barftellten, mufjten if>n fo lange angreifen,
bis bie erften Jßüdett ber Vüftung ausgefüllt toaren.

Stud) in granf reich toIl3og fid) ein ähnlicher
"$ro3ef5 roie in ©nglanb. Die „Munichois", bie
mit bem beutfdfen Diftator 3ufammen gefeffen
unb mitil)m greunbfdfaftsroorte getaufd)t, blieben

ant Stub er, aber eigentlich ging es feine SBodje
unb bie Sfftion 3m Vefdjleunigung ber ftriegs»
Dorbereitungen fe^te ein. Dalabier, ber 9Jtini»

fterpräfibent, unb Vonnet, ber Sfufjenminifter,
liefen fid) angreifen, oon redits unb linfs, aber

ifjre Parteien hielten fie. Dalabier brachte eine

33erftänbigung mit ben Sfrbeitern 3uftanbe, unb
als grud)t biefer Verftänbigung gemannen bie

friegstoichtigen gubuftrien freitoillig länger ar»

beitenbe ©etoerffdjafter. ©s gelang auch eine

finan3ielle Sleorganifation, unb heute fann
man fagen, bie SBirtfdjaftsIage fei im ©leid)*
gemid)t, bie politifcEje Üage ebenfalls ftabil, bas

£anb einig, roie es feit 3aljrett nid)t getoefen.
greilicf) liegt bie Urfache bes mirtfd)aftlid)cn
Sfuffdjrounges Dor allem in ben Slüftungsauf»
trägen bes Staates, unb bie politifd)e ©inigung
tourbe nur möglich infolge ber äufjern Vebrof)t»
heit. gielen biefe beiben Umftänbe toeg, toürbe
bas Vilb œof)I rafd) änbern.

©s gibt auch tu granfreid) 9ied)tsgruppen,
bie mit Dalabier unb Vonnet nicht einoerftanben
finb; glanbin unb feine greunbe glauben auef)

heute noch, bie ißolitif Don 9Jlünd)en bürfte 3um
Seile granfreid)s ohne Schaben fortgefetjt toer»
ben. Diefe SInt)änger ber Verftänbigungspolitif
haben granfreid) rafdfer als ©nglanb in ben

Verbad)t ber 5friegsentfd)loffenI)eit gebracht.
Den Slnftof; 3ur offenen SBenbung ©nglanbs

gaben bie Vorfommniffe im oergangenen 9Jtär3:
bie Vefetjung oon Vöhmen unb Vtäljren
burd) bie beutfdje SIrmee unb ihre Vertoanblung
in ein beutfdjes Vroteftorat. Den Stuftaft
biefes unblutigen Groberungsfrieges bilbeten bie

SBirren in ber Sloroafei, Schlägereien 3toifd)en
Deutfchen unb 2fd)ed)en in ben tfcfjechifch ge»

bliebenen Sprachinfeln, fotoie bie mangelnbe
Vereitfchaft ber ißrager Vegierung, oöllig im
Sinne ber beutfdjen Slufjenpolitif 3U marfhieren.

Der beutfd)e Diftator begrünbete feine ©r»

oberung mit ber Dl)eorie bes „beutfcfjen £ebens»

raumes", 3U toelchem Vöhmen feit einem 3^
taufenb gehörte; bie Slatoen, bie fief) in biefen
£ebensraum oorgefd)oben, mürben ihre fulturelle
Selbftänbigfeit behalten; eine eigene Vegierung,
bie mit bem ißroteftor unb feinen ißol^eifräften
3ufammenarbeiten mürbe, follte ben Dfd)ed)en bie

Vitterfeit ihres 3ufammenbrud)es milbern. Vis

Ausbruch des Krieges als unvermeidlich an,
als Chamberlain den italienischen Diktator Musso-
lini bestimmen konnte, die Vermittlung zu über-
nehmen. Er selbst flog nach Berchtesgaden und
in der „Viermännerkonferenz" von München
einigten sich Deutschland, England, Frankreich
und Italien auf Kosten der Tschechen; die
deutschen Randzonen wurden mit dem Reiche
vereinigt, der Reststaat in drei autonome Teile
gegliedert und vorderhand von England und
Frankreich garantiert; die Männer, die in Prag
das Erbe Masaryks verwalteten, dankten ab,
Benesch ging nach Amerika; in der Slowakei
ergriffen die Klerikalen das Ruder, in Karpatho-
rußland bekämpften sich von Anfang an ver-
schiedene Parteien; vor allem rührig war die
prodeutsch eingestellte Gruppe, die sich als
Fundament eines künftigen ukrainischen Staates
fühlte und die ersten Vorbereitungen traf, um
den Polen und Russen einen Befreiungskrieg zu
liefern und die mehr als 40 Millionen Stammes-
brüder zu revolutionieren.

Es ist bis heute nicht klar, aus welchen
Gründen die Engländer in München
kapitulierten. Die einen sagen, Chamberlain
sei durchaus ehrlich bemüht gewesen, die be-
rechtigten Wünsche des Reiches zu erfüllen und
die Vereinigung der drei Millionen Sudeten-
deutschen zuzulassen, in der Hoffnung, damit
alle weitern Gründe deutscher Angriffe zu be-
seitigen. Die andern aber sagen, gerade in
München habe sich Chamberlain überzeugt, das;
die Politik Großbritanniens geändert werden
müsse. Jedenfalls begannen fast mit dem Ab-
schluß des „Münchener Friedens" die neuen
Rüstungen Englands, die nachzuholen ver-
suchten, was seit Jahren versäumt worden.
Manchmal sieht es so aus, als habe das in England
herrschende System sehr geschickt Komödie gespielt;
Chamberlain mimte den Friedensonkel mit dem
Regenschirm, Churchill, Duff Cooper und
andere seiner Parteigenossen, welche die wilden
Männer darstellten, mußten ihn so lange angreifen,
bis die ersten Lücken der Rüstung ausgefüllt waren.

Auch in Frankreich vollzog sich ein ähnlicher
Prozeß wie in England. Die „Nuniobois", die
mit dem deutschen Diktator zusammen gesessen
und mit ihm Freundschaftsworte getauscht, blieben

am Ruder, aber eigentlich ging es keine Woche
und die Aktion zur Beschleunigung der Kriegs-
Vorbereitungen setzte ein. Daladier, der Mini-
sterpräsident, und Bonnet, der Außenminister,
ließen sich angreifen, von rechts und links, aber

ihre Parteien hielten sie. Daladier brachte eine

Verständigung mit den Arbeitern zustande, und
als Frucht dieser Verständigung gewannen die

kriegswichtigen Industrien freiwillig länger ar-
beitende Gewerkschafter. Es gelang auch eine

finanzielle Reorganisation, und heute kann

man sagen, die Wirtschaftslage sei im Gleich-
gewicht, die politische Lage ebenfalls stabil, das

Land einig, wie es seit Jahren nicht gewesen.
Freilich liegt die Ursache des wirtschaftlichen
Aufschwunges vor allem in den Rüstungsauf-
trägen des Staates, und die politische Einigung
wurde nur möglich infolge der äußern Bedroht-
heit. Fielen diese beiden Umstände weg, würde
das Bild wohl rasch ändern.

Es gibt auch in Frankreich Rechtsgruppen,
die mit Daladier und Bonnet nicht einverstanden
sind; Flandin und seine Freunde glauben auch

heute noch, die Politik von München dürfte zum
Heile Frankreichs ohne Schaden fortgesetzt wer-
den. Diese Anhänger der Verständigungspolitik
haben Frankreich rascher als England in den

Verdacht der Kriegsentschlossenheit gebracht.
Den Anstoß zur offenen Wendung Englands

gaben die Vorkommnisse im vergangenen März -

die Besetzung von Böhmen und Mähren
durch die deutsche Armee und ihre Verwandlung
in ein deutsches Protektorat. Den Auftakt
dieses unblutigen Eroberungskrieges bildeten die

Wirren in der Slowakei, Schlägereien zwischen
Deutschen und Tschechen in den tschechisch ge-
bliebenen Sprachinseln, sowie die mangelnde
Bereitschaft der Prager Regierung, völlig im
Sinne der deutschen Außenpolitik zu marschieren.

Der deutsche Diktator begründete seine Er-
oberung mit der Theorie des „deutschen Lebens-
raumes", zu welchem Böhmen seit einem Jahr-
tausend gehörte; die Slawen, die sich in diesen
Lebensraum vorgeschoben, würden ihre kulturelle
Selbständigkeit behalten; eine eigene Regierung,
die mit dem Protektor und seinen Polizeikräften
zusammenarbeiten würde, sollte den Tschechen die

Bitterkeit ihres Zusammenbruches mildern. Bis



3ur Stunbe ïartrt mart rtut mit Seforgnis an
bas t-irotettorat benten. Der 2BarertI)urtger bes

Deutfd)en Seidfes I>at nad) ben oollen £agern
bes roirtfctjaftlid) begünftigten tfdt)edE)i[dE)en ©e»
bietes gegriffen. Daju füElt fid) bie tfd)ed)ifd)e
3ugenb, bie nod) oor einem 3al)re militär»
pflidjtig geroefen, begrabiert, meil fie nur nod)
einer SrbeitsbienftpflicEt im Dienfte bes Seid) es

3u genügen I)at unb über roeite Deile Deutfd)»
lanbs 3erftreut rnirb, um Strafjen unb geftungen
ausbauen 3U Ijelfen. Siele fürdften für ben
Stoment eines europäifdjen Krieges ben Sus»
brud) folgenfdjtoerer Unruhen in ben untere
toorfenen ©ebieten.

Sad) ber Sefetjung oon ißrag toarf ©Eamber»
Iain faft oon einem Dag auf ben anbern bas
Steuer feiner Solitit Ijerum. Seine Regierung
blieb 3toar bis auf ben lefeten Statin unoeränbert,
aber bie Sprache jebes ein3elnen Stinifters oer»
riet unmifeoerftänblicE, mas fid) geroanbelt I)abe.
Die ©inoerleibung beutfd)er ©ebiete tjatte man
Eingenommen. Die ÏBegnaEme frembfprad)iger
Sänber nai)tn man nid)t ntel)r Ein- 3u beutlid)
rourbe bas 23eftreben, in ©uropa bie beutfdfe
SorEerrfdjaft auf3urid)ten; ber alte Sali bro=

Eenber Ubetmadft eines ©in3einen auf bem
kontinent mar gegeben; ©nglanb Eat fidE) immer
mit ben toeniger Starten gegen biefen Stärfften
oerbünbet; es begann aud) biesmal 3U Eanbeln.

3uerft rourbe mit grantreid) eine enge
3ufammenarbeit für ben gall eines Krieges im
ÏBeften oerabrebet. gfrantreid) unb ©nglanb
garantieren fid) roedjfelfeitig fofortige mitärifcEe
§ilfe, menn JjfoUanb, bie ScEmei3 ober Selgten
angegriffen mürben unb bie §ilfe einer ber
beiben ©rofetnäd)te anriefen.

2Bid)tiger mürben bie SßerEanblungen mit
IJSoIen. Sad) ben 9Jtär3ereigniffen begann man
fidf in ber poInifcEen §auptftabt irgenbroie 3U

forgen. Statt faE fid) nad) greunben um. 3m
3ufammenfpiel mit Ungarn oerfud)te man ben
einen 33ranbEerb, bie £arpatI)o=Utraitte, aus»
3u(öfd)ert. 3talien follte E elfen. IIber in Sont fant»
tionierte man 3uerft bie beutfcEen SBünfdje unb
liefe bie „tieine Utraine" entfteEen. Sebent»
lieber faE bie polnifdfe Srmee bie neue fiage in ber
Sloroatei an. Der fleine Staat ftellte ficE unter
beutfcEen Sdfufe, überliefe ber beutfcEen Smtee bie

meftlid)en unb nörblid)en Däler für militärifd)e
3mede, unterteilte feine eigenen Druppen ber
beutfdjen DberfüErung unb mar beutlicE ba3u
auserfefeen, bie poInifcEe Sübflante 3U bebroEen.

Siemanb aEnte, roarum Solen fo miliig ben
britifefeen 23ünbnisroünfd)en ©eEör f<Eentte; mit
ber SebroEung oon ber Slomatei Eer tonnte man
biefe ÏBilligîeit nid)t ertlären. ©s ift feitEer
betannt gemorben, bafe ungefäfer gleid)3eitig mit
ber Sefefeung SöEmens oon Serlin aus oerlangt
mürbe, bie „Stete Stabt Dattätg" bem Seidfe
an3uf<ÉIiefeen, einen beutfcEen ftorribor burd) bas
polmfcfee ©ebiet 3U legen unb bamit eine birette
ßanboerbinbuttg 3roifcEen bem Seid) unb Oft»
preufeen 3U fcEaffen.

911s nad) einer plöfelid)en oertraglicEen 9lb=

maefeung 3mifd)en bem Seidfe unb ßitauen aucE

gefttage in £ied)ten[tein, Sradjtengruppe.
tptjotopïejj, güricCj.

zur Stunde kann man nur mit Besorgnis an
das Protektorat denken. Der Warenhunger des
Deutschen Reiches hat nach den vollen Lagern
des Wirtschaftlich begünstigten tschechischen Ee-
bietes gegriffen. Dazu fühlt sich die tschechische

Jugend, die noch vor einem Jahre Militär-
pflichtig gewesen, degradiert, weil sie nur noch
einer Arbeitsdienstpflicht im Dienste des Reiches
zu genügen hat und über weite Teile Deutsch-
lands zerstreut wird, um Straßen und Festungen
ausbauen zu helfen. Viele fürchten für den
Moment eines europäischen Krieges den Aus-
bruch folgenschwerer Unruhen in den unter-
worfenen Gebieten.

Nach der Besetzung von Prag warf Chamber-
lain fast von einem Tag aus den andern das
Steuer seiner Politik herum. Seine Regierung
blieb zwar bis auf den letzten Mann unverändert,
aber die Sprache jedes einzelnen Ministers ver-
riet unmißverständlich, was sich gewandelt habe.
Die Einverleibung deutscher Gebiete hatte man
hingenommen. Die Wegnahme fremdsprachiger
Länder nahm man nicht mehr hin. Zu deutlich
wurde das Bestreben, in Europa die deutsche
Vorherrschaft aufzurichten; der alte Fall dro-
hender Übermacht eines Einzelnen auf dem
Kontinent war gegeben; England hat sich immer
mit den weniger Starken gegen diesen Stärksten
verbündet; es begann auch diesmal zu handeln.

Zuerst wurde mit Frankreich eine enge
Zusammenarbeit für den Fall eines Krieges im
Westen verabredet. Frankreich und England
garantieren sich wechselseitig sofortige mitärische
Hilfe, wenn Holland, die Schweiz oder Belgien
angegriffen würden und die Hilfe einer der
beiden Großmächte anriefen.

Wichtiger wurden die Verhandlungen mit
Polen. Nach den Märzereignissen begann man
sich in der polnischen Hauptstadt irgendwie zu
sorgen. Man sah sich nach Freunden um. Im
Zusammenspiel mit Ungarn versuchte man den
einen Brandherd, die Karpatho-Ukraine, aus-
zulöschen. Italien sollte helfen. Aber in Rom sank-
tionierte man zuerst die deutschen Wünsche und
ließ die „kleine Ukraine" entstehen. Bedenk-
licher sah die polnische Armee die neue Lage in der
Slowakei an. Der kleine Staat stellte sich unter
deutschen Schutz, überließ der deutschen Armee die

Westlichen und nördlichen Täler für militärische
Zwecke, unterstellte seine eigenen Truppen der
deutschen Oberführung und war deutlich dazu
ausersehen, die polnische Südflanke zu bedrohen.

Niemand ahnte, warum Polen so willig den
britischen Bündniswünschen Gehör schenkte; mit
der Bedrohung von der Slowakei her konnte man
diese Willigkeit nicht erklären. Es ist seither
bekannt geworden, daß ungefähr gleichzeitig mit
der Besetzung Böhmens von Berlin aus verlangt
wurde, die „Freie Stadt Danzig" dem Reiche
anzuschließen, einen deutschen Korridor durch das
polnische Gebiet zu legen und damit eine direkte
Landverbindung zwischen dem Reich und Ost-
preußen zu schaffen.

Als nach einer plötzlichen vertraglichen Ab-
machung zwischen dem Reiche und Litauen auch

Festtage in Liechtenstein, Trachtengruppe.
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Stemel toieber beutfch tourbe, faljen bie ijSoIen
bie Dösiger (befaßt irt nächfter Steiße. Das mit
©nglanb abgefcßioffene Sürtbnis garantiert bie
britifcße §ilfe für ben gall, baß ipolen angegriffen
toirb, fid) in feiner Hnabßängigteit bebroßt
glaubt unb §ilfe anruft, ©s ift feitßer ausgebaut
toorben unb toirb and) im galle eines Krieges
im ÏBeften fpielen. Die ißolen haben mobili»
fiert; mel)r als eine SÛtillion 5Dtann fteßen unter
ben 2ßaffen ; mit ben mobilifierten grangofen
3ufammen ergibt bas allein fdjon nier ÏRillionen.-

Die 23riten aber führten, um ben ißolen ißren
guten ÎBillen 3U beroeifen, bie allgemeine
Jßeßrpflicht ein. Die Aushebungen haben
aber erft begonnen, unb für ben ßanbtrieg
roerben 3unäd)ft bie 33erbünbeten ©nglanbs
großenteils auf fid) felbft angetoiefen fein.

Der roeitere Ausbau bes britifdjen „Sicher»
ßeitsfpftems" hängt mit ber (ßolitt! gtaliens
3ufammen. ÏÏJiuffolini hat es ben SBeftmädjten
nid)t oergeffen, baß fie 1934, als er 3ur Rettung
Öfterreidjs bie erften Dioifionen gegen ben
Srenner fdjitfte, ftill fißen blieben, baß ißm
granïreidj Abeffinien 3ufagte unb nachher bod)
an ben Sanftionen teilnahm, baß ©nglanb im
Santtionenßanbel anführte unb bann bod) nichts
Grnftlidjes unternahm. Seine Überjeugurtg fe=

ftigte fid), baß bie bemotratifd)en 2Beftmäd)te
innerlid) faul feien unb baß er im 23unbe mit
bem DeutfdjenAeicßetDeitertomme als burd) eine
Serftänbigung mit grantreicß. Die „Acßfe 23er=
Iin»Àom" hat fid) feit einem gatjre ftänbig gefeftigt.
211s Antroort auf bas polnifcße 23ünbnis rourbe
bas beutfd)=italienifd)e SRilitärbünbnis
betanntgegeben; am Ausbau biefes Sünbniffes
toirb feit SBocßeit eifrig gearbeitet; beibe Armeen
follen uuter einheitlichem Dberfornmartbo tämp»
fen unb bie Sßaffcn beiber überall bort ein»

gefeßt roerben, too jenes Obertommanbo fie
am beften 3U oertoenben glaubt.

©leidjfam 3um Droß auf bie britifchen Dro»
hungeu, baß 23ößmen unb SRemel bie Ießten
©roberungen getoefen feien, auf bie man nidjt
mit Hrieg anttoorte, befeßte gtaliert bas Honig»
reicE) Albanten unb ließ burd) eine neue „9ta=
tionaloerfammlung" in Dirana bie Hrone bem
flüchtigen 3ogu nehmen unb bem Haifer unb
Honig oon gtalien anbieten. Die Ulffäre bauerte

taum ad)t Dage, bie aBeftmädjte reagierten nicht,
Chamberlain tünbigte nicht einmal bas öfter»
abïommen oon 1938, bas ben „ftatus quo" im
SJlittelmeer garantierte.

Der Sprung nad) Albanien, ber einen roeitern
Staat ooit ber Starte (Europas austilgte, öffnete
nun ben ©nglänbern neue ÏBege. Die ©aran
tierung Rumäniens gegen einen Singriff über
Ungarn oermochte 23ufareft meßt 3U beruhigen,
folange biefe §ilfe nur auf bem ÏBege über
(Pölert gebraut roerben tonnte. Die ©aran»
tierung ber llnabhdngigfeit ©riedjenlattbs oer»
befferte 3toar bie (ßofition ber britifchen glotte
im öftlidßen SRittelmeer, oerhieß aber nod) nicht
bie Anfunft eines einsigen englifchen Solbaten
in (Rumänien.

©s roar barum oon größter ÏBidjtigteit,
baß ber italienifcße Schlag gegen Albanien fämt»
liehe 23altanftaaten, oor allem aber bie Siirtei
aufgefchredt hatte, ©in regelrechtes britifcß»
türtifdjes 23ünbnis, bas übers gan3e ÏRittelmeer
ausgebeßnt rourbe, roar bie golge. Seither
fdjloffen bie Dürfen auch mit ben gratt3ofen einen
gleicßlautenben (Bettrag, naeßbem grantreid) ben
fprifdßen Sanbfd)at oon gsfenberurt art bie
Dürfet abgetreten. Seibe Sünbniffe fehen bie

Öffnung ber Darbanellen für bie ÏBeftmâdjte
oor; fie finb bamit imftanbe, Druppen unb State»
rial nach (Rumänien 3U roerfen. Die ©aran»
tierung dolens unb „©roßrumäniens" geroinnt
erft feither ihren roirtlichen 2Bert.

SIIs ©egenattion operiert Deutfchlanb mit
(Ridjtangriffsoerträgen, bie ben Ileinen (Rad)barn
angeboten roerben. eingenommen haben Däne»

mart, ßettlanö, Gftlanb unb ßttauen. ©in
UBirtfdjaftsoertrag mit (Rumänien unb ein
ebenfoldfer mit gugoflatoien oerfolgen bas
über ben 2ßeg bes UBarenaustaufcßes biefe ©e»

biete im ffiefal)rfall an fich 3U binben unb roenig»
ftens 3U neutralifieren. UBicßtig ift für bas (Reich

oor allem bas rumänifche petrol.
3m (Ringen um bie (Borlänber Deutfdjlanbs

hat Gnglanb bis 3um §o<hfommer 1939 ben
(öorfprung getoonnen. ©inen feßtoeren (ßuntt in
feiner (Rechnung bilbet oorläufig noch bas tieine
Bulgarien, bas (Dlalebonien, bie Dobrubfdja unb
bie ägäifche Hüfte roünfcßt unb mit gtalien unb
bem Deutfdjen (Reiche marfchieren roirb, falls

Memel wieder deutsch wurde, sahen die Polen
die Danziger Gefahr in nächster Nähe. Das mit
England abgeschlossene Bündnis garantiert die
britische Hilfe für den Fall, daß Polen angegriffen
wird, sich in seiner Unabhängigkeit bedroht
glaubt und Hilfe anruft. Es ist seither ausgebaut
worden und wird auch im Falle eines Krieges
im Westen spielen. Die Polen haben mobili-
siert; mehr als eine Million Mann stehen unter
den Waffen; mit den mobilisierten Franzosen
zusammen ergibt das allein schon vier Millionen.-

Die Briten aber führten, um den Polen ihren
guten Willen zu beweisen, die allgemeine
Wehrpflicht ein. Die Aushebungen haben
aber erst begonnen, und für den Landkrieg
werden zunächst die Verbündeten Englands
großenteils auf sich selbst angewiesen sein.

Der weitere Ausbau des britischen „Sicher-
heitssystems" hängt mit der Politik Italiens
zusammen. Mussolini hat es den Westmächten
nicht vergessen, daß sie 1934, als er zur Rettung
Österreichs die ersten Divisionen gegen den
Brenner schickte, still sitzen blieben, daß ihm
Frankreich Abessinien zusagte und nachher doch

an den Sanktionen teilnahm, daß England im
Sanktionenhandel anführte und dann doch nichts
Ernstliches unternahm. Seine Überzeugung fe-
stigte sich, daß die demokratischen Westmächte
innerlich faul seien und daß er im Bunde mit
dem Deutschen Reiche weiterkomme als durch eine
Verständigung mit Frankreich. Die „Achse Ber-
lin-Rom" hat sich seit einem Jahre ständig gefestigt.
Als Antwort auf das polnische Bündnis wurde
das deutsch-italienische Militärbündnis
bekanntgegeben; am Ausbau dieses Bündnisses
wird seit Wochen eifrig gearbeitet; beide Armeen
sollen unter einheitlichem Oberkommando kämp-
fen und die Waffen beider überall dort ein-
gesetzt werden, wo jenes Oberkommando sie

am besten zu verwenden glaubt.
Gleichsam zum Trotz auf die britischen Dro-

hungen, daß Böhmen und Memel die letzten
Eroberungen gewesen seien, auf die man nicht
mit Krieg antworte, besetzte Italien das König-
reich Albanien und ließ durch eine neue „Na-
tionalversammlung" in Tirana die Krone dem
flüchtigen Zogu nehmen und dem Kaiser und
König von Italien anbieten. Die Affäre dauerte

kaum acht Tage, die Westmächte reagierten nicht,
Chamberlain kündigte nicht einmal das Oster-
abkommen von 1938, das den „status quo" im
Mittelmeer garantierte.

Der Sprung nach Albanien, der einen weitern
Staat von der Karte Europas austilgte, öffnete
nun den Engländern neue Wege. Die Garan
tierung Rumäniens gegen einen Angriff über
Ungarn vermochte Bukarest nicht zu beruhigen,
solange diese Hilfe nur auf dem Wege über
Polen gebracht werden konnte. Die Garan-
tierung der Unabhängigkeit Griechenlands ver-
besserte zwar die Position der britischen Flotte
im östlichen Mittelmeer, verhieß aber noch nicht
die Ankunft eines einzigen englischen Soldaten
in Rumänien.

Es war darum von größter Wichtigkeit,
daß der italienische Schlag gegen Albanien sämt-
liche Balkanstaaten, vor allem aber die Türkei
aufgeschreckt hatte. Ein regelrechtes britisch-
türkisches Bündnis, das übers ganze Mittelmeer
ausgedehnt wurde, war die Folge. Seither
schlössen die Türken auch mit den Franzosen einen
gleichlautenden Vertrag, nachdem Frankreich den
syrischen Sandschak von Jskenderun an die
Türkei abgetreten. Beide Bündnisse sehen die

Öffnung der Dardanellen für die Westmächte

vor; sie sind damit imstande, Truppen und Mate-
rial nach Rumänien zu werfen. Die Garan-
tierung Polens und „Großrumäniens" gewinnt
erst seither ihren wirklichen Wert.

Als Gegenaktion operiert Deutschland mit
Nichtangriffsverträgen, die den kleinen Nachbarn
angeboten werden. Angenommen haben Däne-
mark, Lettland, Estland und Litauen. Ein
Wirtschaftsvertrag mit Rumänien und ein
ebensolcher mit Jugoslawien verfolgen das Ziel,
über den Weg des Warenaustausches diese Ge-
biete im Eefahrfall an sich zu binden und wenig-
stens zu neutralisieren. Wichtig ist für das Reich

vor allem das rumänische Petrol.
Im Ringen um die Vorländer Deutschlands

hat England bis zum Hochsommer 1939 den
Vorsprung gewonnen. Einen schweren Punkt in
seiner Rechnung bildet vorläufig noch das kleine
Bulgarien, das Makedonien, die Dobrudscha und
die ägäische Küste wünscht und mit Italien und
dem Deutschen Reiche marschieren wird, falls



bie Sürten tfym rticf)t ftraffe
3ügel artlegen ober bie
Rumänen ein Stüd Sobru»
bfcEja, bie ©riechen einen
ägätfcfjen $afen abtreten
unb es bamit taufen, fftoct)

ift bas tRingen um ben 33al=

tan im oollen ©ange; ob
fdfliejflid) biefRumänen unb
3ugoflatoen nidft mürbe
ro erben unb umfallen,
tann niemanb oorausfagen.
SRertroürbig ift, baff aud)
bie 3ugoflatoen, toie bie
meiften anbern Staaten, ifjr
©olb nad) Konbon flüd)ten.

So fetjen roir bemt bie
3toei geroaltigen -KRilitär*
blöde ficï) oon SBodfe 3U
ÏBodfe fefter fcf»Itefeen. Stuf
ber Seite ber „3td)fen=
mädfte" fürdftet ©nglanb
aud) Spanien 3U fetjen.
©eneral franco t)at nad)
etma3roeieint)albiät)rigem Kriege bie tRepublitaner
rtiebergetoorfen. Ser gall Kataloniens im Januar
unb gebruar 1939 entfdjieb bas furd)tbare fRingen,
bas nat)e3U 3toei töiillionen 9Renfd)en bas fieben
toftete; ber tReft bes republitanifdjen ©ebietes
courbe 3ur Übergabe reif. Uneinigteit oollenbete,
coas bie Siege ber toaffenüberlegenen Sruppen
francos nid)t oertnod)t; bie 3um letjten 3Biber=
ftanb entfdftoffenen Kommuniften in ÏRabrib er*
t)oben ficE), um bie gortfetjung bes Kampfes 3U
er3coingen, rourben aber gefd)Iagen. fRad) einer
tReifje örtlicher lf3utfd)e 30g franco in tütabrib,
Valencia unb ben anbern Stäbten ein; bie Kriegs*
gerid)te arbeiten aud) tjeute nod), um bie SRorbe

3U füt)nen, bie roätjrenb ber erften bltnbmütigen
®eriobe bes Sürgertrieges allenthalben oor*
tarnen. Sie rtad) SRerito unb anbercoärts ent*
tommenen gütjrer ber fRepublit träumen baoon:
eines Sages aud) bie oon gafdjiftenfeite ge=
meuchelten fRepublitaner 3U rächen. irjeute
fd)einen foldfe Sräume ausfid)ts!os, bas „©enid
ber tRepublit" gebrochen 3U fein.

Sie §rage einer attioen Seilnatjme Spaniens
im 33lod ber 2Id)fenmäd)te ift aber nidft ent*

gelsfturä bei fjibag, 10. 2lpril 1939.
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fd)ieben; bas ausgeblutete unb materiell er*
fdföpfte Kanb toünfdjt {ebenfalls Rieben, unb
es muffte fdfon eine fdföne 33eute, 3. 33. ffiibraltar
ober fransöftfd) ilRarotfo, loden, el)c ber fieg*
reiche Sittator feine entlaffenen 3trmeen fo otjne
roeiteres roieber einfehen tonnte. Utact) feinen
eigenen 3Borten tjat er oorbertjanb Aufgaben bes
griebens unb bes SBieberaufbaus oor fid).

Ser tRüd3ug ber italienifdjen unb
beutfdjen Sitfstruppcn aus Spanien, an
ben man in ®aris unb Konbon lange 3eit nicht 3U

glauben coagte, tourbe in ber 3toeiten §älfte ÏRai
tatfädf)Iidf) begonnen. Samit fdjtoanb für bie
S*ran3ofen ein böfer 3tlpbrud; fie fatten fid) fdfon
mit ber ®orfteIIung oertraut gemadjt, in einem
tommenben Kriege oon Stoßen im tRüden, oon
ber tßprenäenfeite i)er, angegriffen 3U roerben.
Siefe Sßorftellung festen in ber erften 3af)tes=
hälfte fel)r berechtigt, benn bamals begannen in
italien bas Parlament ober irgenbtoo bie 33oIts=

maffen „Sunis, Korfita, Sjibuti" 3U rufen, toenn
ber Suce eine fRebe I)ielt, unb in einer mod)en*
langen fRebe* unb Sdjreibfefjbe mürbe nur immer
miebertjolt, bie 3Bünfd)e 3taliens lägen in biefen

die Türken ihm nicht straffe
Zügel anlegen oder die
Rumänen ein Stück Dobru-
dscha, die Griechen einen
ägäischen Hafen abtreten
und es damit kaufen. Noch
ist das Ringen um den Bal-
kan im vollen Gange; ob
schließlich die Rumänen und
Jugoslawen nicht mürbe
werden und umfallen,
kann niemand voraussagen.
Merkwürdig ist, daß auch
die Jugoslawen, wie die
meisten andern Staaten, ihr
Gold nach London flüchten.

So sehen wir denn die
zwei gewaltigen Militär-
blocke sich von Woche zu
Woche fester schließen. Auf
der Seite der „Achsen-
mächte" fürchtet England
auch Spanien zu sehen.
General Franco hat nach
etwa zweieinhalbjährigem Kriege die Republikaner
niedergeworfen. Der Fall Kataloniens im Januar
und Februar 1939 entschied das furchtbare Ringen,
das nahezu zwei Millionen Menschen das Leben
kostete; der Rest des republikanischen Gebietes
wurde zur Übergabe reif. Uneinigkeit vollendete,
was die Siege der waffenüberlegenen Truppen
Francos nicht vermocht; die zum letzten Wider-
stand entschlossenen Kommunisten in Madrid er-
hoben sich, um die Fortsetzung des Kampfes zu
erzwingen, wurden aber geschlagen. Nach einer
Reihe örtlicher Putsche zog Franco in Madrid,
Valencia und den andern Städten ein; die Kriegs-
gerichte arbeiten auch heute noch, um die Morde
zu sühnen, die während der ersten blindwütigen
Periode des Bürgerkrieges allenthalben vor-
tarnen. Die nach Meriko und anderwärts ent-
kommenen Führer der Republik träumen davon
eines Tages auch die von Faschistenseite ge-
meuchelten Republikaner zu rächen. Heute
scheinen solche Träume aussichtslos, das „Genick
der Republik" gebrochen zu sein.

Die Frage einer aktiven Teilnahme Spaniens
im Block der Achsenmächte ist aber nicht ent-

Felssturz bei Fidaz, Ib. April 1933.
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schieden; das ausgeblutete und materiell er-
schöpfte Land wünscht jedenfalls Frieden, und
es müßte schon eine schöne Beute, z. B. Gibraltar
oder französisch Marokko, locken, ehe der sieg-
reiche Diktator seine entlassenen Armeen so ohne
weiteres wieder einsetzen könnte. Nach seinen
eigenen Worten hat er vorderhand Aufgaben des
Friedens und des Wiederaufbaus vor sich.

Der Rückzug der italienischen und
deutschen Hilfstruppen aus Spanien, an
den man in Paris und London lange Zeit nicht zu
glauben wagte, wurde in der zweiten Hälfte Mai
tatsächlich begonnen. Damit schwand für die
Franzosen ein böser Alpdruck; sie hatten sich schon

mit der Vorstellung vertraut gemacht, in einem
kommenden Kriege von Italien im Rücken, von
der Pyrenäenseite her, angegriffen zu werden.
Diese Vorstellung schien in der ersten Jahres-
Hälfte sehr berechtigt, denn damals begannen in
Italien das Parlament oder irgendwo die Volks-
Massen „Tunis, Korsika, Djibuti" zu rufen, wenn
der Duce eine Rede hielt, und in einer wachen-
langen Rede- und Schreibfehde wurde nur immer
Wiederholt, die Wünsche Italiens lägen in diesen



brei unb nod) einigen anbern ÏBorten, toogegen
Sfrantreid) mit einem „Siemals" antwortete.

Der Süd3ug aus Spanien beutet barauf hin,
bah bie ^3olitiï ber Schfe eine roictjtige
Slanänberung erfahren tjat. Slan toeifj
eigentlich nicht, toarum biefe Stnberung eintrat,
fie ift aber Satfache. Sielleidjt nahm man auf
befonbere ÏBûnfctje Südfid)t; franco muffte
feinem Solle betoeifen, baß er nid)t unter
italienifche Sormunbfchaft geraten fei. Sielleicht
toünfd)te Deutfcfjlanb bas „Siittclmeerprogramm"
oorläufig ab3ublafen, obfchon es für 1939 cor»
gefehen mar, unb 3unäd)ft ben Often „ins Seine
3U bringen". 3ebenfaIIs hat bas Seich, mm
Albanien abgefehen, feit bem 3Sät3 bie Sichtung
ber Sdjfenpolitit angegeben.

©s ift aber auch im Serhalten bes Seiches
felbft eine fetjr tueferttliehe SSanblung feftju»
ftellen: feit bem Sprit hat man in Serlin ben
berühmten „Htraineplan" aufgegeben. Den
Ungarn tourbe erlaubt, bie 5tarpatI)o=Utraine 3U
befeuern Das gefdfah in blutigen Stampfen,
toenige 2BocE)en nad)bem bie Deutfdfen fid) noch
ber gemeinfamen polmfdjmngarifchen ©ren3e
roiberfeht hatten. Diefe ©ren3e mar nun her»

geftellt, Ungarn reichte toieber bis an ben itar»
pathenroall, aber bie neue Sinie beta tu einen
anbern Sinn.

3m ©rojfen gefehen, tünbete fi<h mit ber
Sufgabe bes Utraineplanes bas Singen ber
beiben 9Säd)tegruppen um Sujftanb an.
Schon balb nad) Sbfd)lufj bes britifd)=poIuifd)en
©ünbniffes ertannte man in ßonbon unb Saris,
baff ohne ruffifdje Siitroirtung bas neue „Sicher»
heitsfpftem" un3ureichenb bleibe. Die Sotojets
Union, bie man oon ben Stündjner Unteri)anb=
tungen ausgefd)loffen hatte, um mit bem ©eban»
ten eines Siererpattes Som»SerIin»flonbon»Saris
3U fpielen, hatte fid) grollenb 3urüdge3ogen;
eine 3fotationiftengruppe getoann bie Obertjanb.
S3irtfd)aftsoert)anbtungen mit Deutfd)»
lanb toiefen auf regere Sanbelsbe3iel)ungen
3toifchen ben ungleichen Dittaturlänbern hm;
auf ©runb toirtfchaftlichen Sustaufd)es burfte
Serlin fid) Hoffnungen machen, bas SoIfd)e=
roitireich 3U neutralifieren unb nur ©nglanb,
3rantreich unb ihre Drabanten gegen fich 3U

haben. Das Sufgeben bes Utraineplanes toar

bie roeithin fid)tbare ©efte, bie oom Seftehen ber
beutfdjen Soffnungen 3eugte; es mar 3unädjft
nicht mehr bie tornreiche Utraine, es mar Solen,
bas an bie beutfdje Strippe genommen toerben
follte.

Stenner ber beutfehen Sertjältniffe behaupten,
es habe fid) oor Seginn biefer Skmbtung in
Deutfchlanb felbft ein Sidhtungstampf entf«hie=
ben. Hitler, ber in feinem Stampfbuch gegen
überfeeifdfe Stolonien unb für bie Eroberung
bes Oftens fdjreibt, habe feine 3tnfid)ten 3urüd»
geftellt unb bie gorberung ber 3nbuftrie
nach Südgeroinnung bes oerlornen afri»
tanifchen Sefitjes angenommen, um bamit
bie Suffen 3u beruhigen. Sein Programm
toürbe erft toieber aufgenommen, roenn bie
SSeftmächte bie beutfch=italienifd)en Stolonial»
roünfche befriebigt hätten.

Sermutlid) haben bie ©ngldnber, als fie
mit ben Suffen 3U unterljonbeln begannen,
Stalin baoon über3eugt, bah ber beutfdfe ifSlan
einer Sttion gegen Often nur aufgefetjoben fei
unb bah Suhlanb ben ÎBeftert unterftütjeh müffe,
um feine eigene Sicherheit 3U retten. Die
Suffert aber, bie nach 9Künd)en in bie 3foIierung
gegangen, tofteten nun bas ©efühl, oon bem
mächtigen ©nglanb umroorben 3U fein unb 3ugleid)
gegen bie 3ufidjerung ber Seutralität roirt»
fdjoftliche Sorteile oon ben Deutfdfen einhanbeln
3U tonnen, nach Soten aus, ftellten eine Se»

bingung nad) ber anbern unb ertlärten ein
britifdjes Sngebot nach bem anbern als un»
genügenb. ©nbe 3uni, nad) 3toeimonatigem Sim
unb=Ser, meih bie SSelt immer nod) nicht, ob

jemals bie englifdfen Sorfdfläge in Sîostau als
genügenb angefehen toerben. Die Suffen toün=
fchen eine regelrechte Stilitärallian3, bie ©aran»
tierung Solens, Sumäniens, ber baltifchen Staa»
ten, bie Serpflid)tung ber ©nglänber, mit allen
Süaffen 3U helfen, toenn Suhlanb 3ur Serteibi»
gung eines biefer Staaten greift, toünfchen 3m
fammenarbeit ber ©eneralftäbe, toie es bie
Schfenmächte auch tun, unb ©arantien gegen
jebes neue „Stünchen". Die ©nglänber fürchten,
Suhlanb tonnte unter bem Sortoanb ber „ffiaran»
tie" nach bem Saltitum greifen. „Die grojgen
Staaten finb Saübtiere", hat unfer Dichter
Spitteier gefagt... fie mihtrauen einanber, unb

drei und noch einigen andern Worten, wogegen
Frankreich mit einem „Niemals" antwortete.

Der Rückzug aus Spanien deutet darauf hin,
daß die Politik der Achse eine wichtige
Planänderung erfahren hat. Man weiß
eigentlich nicht, warum diese Änderung eintrat,
sie ist aber Tatsache. Vielleicht nahm man auf
besondere Wünsche Rücksicht; Franco mußte
seinem Volke beweisen, daß er nicht unter
italienische Vormundschaft geraten sei. Vielleicht
wünschte Deutschland das „Mittelmeerprogramm"
vorläufig abzublasen, obschon es für 1939 vor-
gesehen war, und zunächst den Osten „ins Reine
zu bringen". Jedenfalls hat das Reich, von
Albanien abgesehen, seit dem März die Richtung
der Achsenpolitik angegeben.

Es ist aber auch im Verhalten des Reiches
selbst eine sehr wesentliche Wandlung festzu-
stellen: seit dem April hat man in Berlin den
berühmten „Ukraineplan" aufgegeben. Den
Ungarn wurde erlaubt, die Karpatho-Ukraine zu
besetzen. Das geschah in blutigen Kämpfen,
wenige Wochen nachdem die Deutschen sich noch
der gemeinsamen polnisch-ungarischen Grenze
widersetzt hatten. Diese Grenze war nun her-
gestellt, Ungarn reichte wieder bis an den Kar-
pathenwall, aber die neue Linie bekam einen
andern Sinn.

Im Großen gesehen, kündete sich mit der
Aufgabe des Ukraineplanes das Ringen der
beiden Mächtegruppen um Rußland an.
Schon bald nach Abschluß des britisch-polnischen
Bündnisses erkannte man in London und Paris,
daß ohne russische Mitwirkung das neue „Sicher-
heitssystem" unzureichend bleibe. Die Sowjet-
Union, die man von den Münchner Unterhand-
lungen ausgeschlossen hatte, um mit dem Gedan-
ken eines Viererpaktes Rom-Berlin-London-Paris
zu spielen, hatte sich grollend zurückgezogen;
eine Jsolationistengruppe gewann die Oberhand.
Wirtschaftsverhandlungen mit Deutsch-
land wiesen auf regere Handelsbeziehungen
zwischen den ungleichen Diktaturländern hin;
auf Grund wirtschaftlichen Austausches durfte
Berlin sich Hoffnungen machen, das Bolsche-
wikireich zu neutralisieren und nur England,
Frankreich und ihre Trabanten gegen sich zu
haben. Das Aufgeben des Ukraineplanes war

die weithin sichtbare Geste, die vom Bestehen der
deutschen Hoffnungen zeugte; es war zunächst
nicht mehr die kornreiche Ukraine, es war Polen,
das an die deutsche Strippe genommen werden
sollte.

Kenner der deutschen Verhältnisse behaupten,
es habe sich vor Beginn dieser Wandlung in
Deutschland selbst ein Richtungskampf entschie-
den. Hitler, der in seinem Kampfbuch gegen
überseeische Kolonien und für die Eroberung
des Ostens schreibt, habe seine Ansichten zurück-
gestellt und die Forderung der Industrie
nach Rückgewinnung des Verlornen afri-
konischen Besitzes angenommen, um damit
die Russen zu beruhigen. Sein Programm
würde erst wieder aufgenommen, wenn die
Westmächte die deutsch-italienischen Kolonial-
wünsche befriedigt hätten.

Vermutlich haben die Engländer, als sie

mit den Russen zu unterhandeln begannen,
Stalin davon überzeugt, daß der deutsche Plan
einer Aktion gegen Osten nur aufgeschoben sei

und daß Rußland den Westen unterstützen müsse,

um seine eigene Sicherheit zu retten. Die
Russen aber, die nach München in die Isolierung
gegangen, kosteten nun das Gefühl, von dem
mächtigen England umworben zu sein und zugleich
gegen die Zusicherung der Neutralität wirt-
schaftliche Vorteile von den Deutschen einhandeln
zu können, nach Noten aus, stellten eine Be-
dingung nach der andern und erklärten ein
britisches Angebot nach dem andern als un-
genügend. Ende Juni, nach zweimonatigem Hin-
und-Her, weiß die Welt immer noch nicht, ob

jemals die englischen Vorschläge in Moskau als
genügend angesehen werden. Die Russen wün-
schen eine regelrechte Militärallianz, die Earan-
tierung Polens, Rumäniens, der baltischen Staa-
ten, die Verpflichtung der Engländer, mit allen
Waffen zu helfen, wenn Rußland zur Verteidi-
gung eines dieser Staaten greift, wünschen Zu-
sammenarbeit der Eeneralstäbe, wie es die
Achsenmächte auch tun, und Garantien gegen
jedes neue „München". Die Engländer fürchten,
Rußland könnte unter dem Vorwand der „Garan-
tie" nach dem Baltikum greifen. „Die großen
Staaten sind Raubtiere", hat unser Dichter
Spitteler gesagt... sie mißtrauen einander, und



eben barunt bürfen fid) bie Deutfdfen §off=
nungen madfen, baf; ber Sunb 3toifd)en ben
Dorrtet)inert britifdfen Sorbs unb ben l)albafia=
tifdjen „Sarbaren" in Siostau fid) jerfdjlage ober
an feinen innern ©egenfä^en fdjeitere, aud) roenn
er 3uftanbe fommt.

fOiit Seftimmtljeit bürfen toir fagen, baß bie
britifcE)=ruffifcE)e Sülitäralliang, roenn fie fünf*
tioniert, non roeittragenben folgen fein bann.
2BeId)er 3lrt, bann man erraten, bod) bleibt eine
Erörterung bloßer SJtöglidfheiten überfli'tffige
îbjeorie.

£as Sritifdje Seid), bas in feinen ein3elnen
©liebern erft für ben Offenfioplan bes 9Jîutter=
lanbes getoonnen roerben mußte, fdjeint ein*
Tellig mit Sonbon 3ufammen3uarbeiten. Der
ftönigsbefudj in ftattaba betuies bie Sorjalität
biefes bräftigen Dominions. Srlanb rüdt oon
ber Derroriftertgruppe ber fogenannten „3rifd)en
Sepubliïanifdjen Srntee" ab unb erblärt fie als
illegal, oerurteilt alfo burd) feinen oerefmten
Etjef De Salera bie 3af)Ireid)en Sprengftoff*
attentate in Sonbon unb anberstoo in
Englanb.

Sluftralien ijat oon einer ScE)mäcE)ung bes

93ritifd)en Seines alles 3U be*

fürchten, fielet alfo mit Sangen
3U, toie 3opan in ©tjina bie
britifctjen ijSofitionen unter*
gräbt unb bas Snfeijen ber
SÜBeifjen fpftematifd) 3U oer*
nid)ten fudjt. Der itrieg
gegen bie djinefifdjen ÜIrmeen
f(d)eint f)eute auf einem toten
$unbt angelangt 3U fein. 3m
Jefjten §erb ft, nad) einer
tood)enIangen Sdjladjt, tourbe
bie ffltillionenftabt §artbau
am 3ongtfe genommen;
oorangegangen toar bie Se*
fetjung oon 5banton, ber füb*
djinefifdjen SOtetropoIe. Die
Sd)lad)ten bes 3rüSjal)rs 1939
füblid) unb roeftlic^ Hantau
bagegen enbeten mit Süd*
fdjlägen für bie 3apaner, bes*
gleiten bie Serfudje, oon ber
Sd>anfiprooin3 über ben

Hoang=I)o nad) Sdfenfi 3U gelangen unb bie
ruffifdjen 3ufuf)rmege abgufcbtteiben. greifctjärler
gefätjrben alle länblidfen Streden abfeits ber
(Sifettbalpten, ebenfo bie SBafferftraße bes 3angtfe,
oon roelcfjer bie Stellungen um §an!au, bie
midftigften alfo, abfangen.

Dos neue ©l)ina entftetjt unter bem un*
geijeuren Drud biefes Krieges; in ber alten ißro*
oin3 S3etfd)toan roerben neue 3nbuftrien ent*
roidelt, Straßen unb Salinen gebaut, Druppen
ausgebilbet, Sßaffett gcfd)miebet, Sergroerte er*
fdjloffen; bie Autorität Dfdjiang itai Sdjeds
gilt bei ben Sauern im gangen befetjten ©ebiet
meßr benn je; bie fyreifdjärler operieren in
enger 3ufammenarbeit mit feinen fyelögugs*
planen unb marten auf bie große Offenfioe,
meiere bie 3apatter oertreiben foil, ©egenmärtig
l)aben bie 3apaner einen ipian aufgegriffen, ber
Siefen djinefifeßen ÏBiberftanbsroillen an ben
2Bur3eIn treffen foil; fie befehlen an ber itüfte
eine §afenftabt um bie anbere, um bie euro*
päifd) ameri!anifd)en 3ufu^renabgufeßnei*
ben. Sie oerfolgen babei neben bem 3med, bas
reftlicße ©ßina feiner fremben Hilfsmittel 3U
berauben, nod) einen meitern, für bie SBeißen

Cibg. ^Pontomenoettfaßren auf ber SReuß, 3unt 1939.

iPbotDprcg, SüriO).

eben darum dürfen sich die Deutschen Hoff-
nungen machen, daß der Bund zwischen den
vornehmen britischen Lords und den halbasia-
tischen „Barbaren" in Moskau sich zerschlage oder
an seinen innern Gegensätzen scheitere, auch wenn
er zustande kommt.

Mit Bestimmtheit dürfen wir sagen, daß die
britisch-russische Militärallianz, wenn sie funk-
tioniert, von weittragenden Folgen sein kann.
Welcher Art, kann man erraten, doch bleibt eine
Erörterung bloßer Möglichkeiten überflüssige
Theorie.

Das Britische Reich, das in seinen einzelnen
Gliedern erst für den Offensivplan des Mutter-
landes gewonnen werden mußte, scheint ein-
hellig mit London zusammenzuarbeiten. Der
Königsbesuch in Kanada bewies die Loyalität
dieses kräftigen Dominions. Irland rückt von
der Terroristengruppe der sogenannten „Irischen
Republikanischen Armee" ab und erklärt sie als
illegal, verurteilt also durch seinen verehrten
Chef De Valera die zahlreichen Sprengstoff-
attentate in London und anderswo in
England.

Australien hat von einer Schwächung des

Britischen Reiches alles zu be-
fürchten, sieht also mit Bangen
zu, wie Japan in China die
britischen Positionen unter-
gräbt und das Ansehen der
Weißen systematisch zu ver-
Nichten sucht. Der Krieg
gegen die chinesischen Armeen
scheint heute auf einem toten
Punkt angelangt zu sein. Im
letzten Herbst, nach einer
wochenlangen Schlacht, wurde
die Millionenstadt Hankau
am Jangtse genommen;
vorangegangen war die Be-
setzung von Kanton, der süd-
chinesischen Metropole. Die
Schlachten des Frühjahrs 1939
südlich und westlich Hankau
dagegen endeten mit Rück-
schlügen für die Japaner, des-
gleichen die Versuche, von der
Schansiprovinz über den

Hoang-Ho nach Schensi zu gelangen und die
russischen Zufuhrwege abzuschneiden. Freischärler
gefährden alle ländlichen Strecken abseits der
Eisenbahnen, ebenso die Wasserstraße des Jangtse,
von welcher die Stellungen um Hankau, die
wichtigsten also, abhängen.

Das neue China entsteht unter dem un-
geheuren Druck dieses Krieges; in der alten Pro-
vinz Szetschwan werden neue Industrien ent-
wickelt, Straßen und Bahnen gebaut, Truppen
ausgebildet, Waffen geschmiedet, Bergwerke er-
schlössen; die Autorität Tschiang Kai Schecks
gilt bei den Bauern im ganzen besetzten Gebiet
mehr denn je; die Freischärler operieren in
enger Zusammenarbeit mit seinen Feldzugs-
Plänen und warten auf die große Offensive,
welche die Japaner vertreiben soll. Gegenwärtig
haben die Japaner einen Plan aufgegriffen, der
diesen chinesischen Widerstandswillen an den
Wurzeln treffen soll; sie besetzten an der Küste
eine Hafenstadt um die andere, um die euro-
päisch-amerikanischen Zufuhrenabzuschnei-
den. Sie verfolgen dabei neben dem Zweck, das
restliche China seiner fremden Hilfsmittel zu
berauben, noch einen western, für die Weißen

Eidg. Pontonierwettfahren auf der Reuß, Juni 1939.

Photoprcß, Zürich.



gefâïjrlidjerrt : [ie 3eigen ben ©hinefen, œas man
ben ©nglänbern ungestraft bieten barf. Die
^Ibfperrung ber britishen unb frangöStSctjen Kon»
3effionsgebiete in Dientfin, bie Sebrot)ung mit
oölliger Aushungerung, bie 5Dîif3f)artbIung ber
„©entlemen", bas Aus3iet)en bis aufs Abams»
toftiim bei ben Kontrollposten Soll eine cfnnefifhe
23eroegung 3ur oölligen Austreibung ber „frem»
ben Deufel" einleiten; an bie Spiße biefer
Setoegung Stellt fid) bie neue Aegierung non
geling; fie hat bis heute nur roenig Anhang,
aber bie Japaner hoffen bod), ihn gerabe burd)
biefe Ablenïung bes chinefif^en Aolfshaffes
gegen bie Akißen 3U ftärlen unb Schließlich auf
biefem ASege 3U erreichen, toas militärifch bisher
nicht 311 erreichen toar.

Die japanifche Attion fd) eint mit Serlin unb
Août 3ufammen beraten unb gutgeheißen 3U fein;
gerabe biefes 3ufammenarbeiten ber brei
Alach te 3toingt ©nglanb unb fyranfreid), bie
23ebingungen ber Auf fen 3U fcßluden; Stalin
Scheint es baran gelegen 3U fein, nicht in ©uropa
allein, fonbern aud) im fernen Often bie Atili»
tärallian3 in irgenbmeld)er ffornt Spielen 3U

laffen. Vorläufig toirb an ber manbfhurifh=
mongolifhen ©reu3e mit bem geuer gefpielt unb
eifrig gefdjoffen ; mas an ben phantaftifhen
Aielbungen über Rimberte oon abgefd)oSfenen
Auffen mahr fei, müßte man bie Sapaner fragen!

©ine anbere Atad)t, oon beren fchließlichem
Verhalten ber Ausgang bes „trodenen euro»
päifdjen" Krieges abhängt, finb bie bereinigten
Staaten Aorbameritas. 3n biefem bemotra»
tifchen Aeidfe geht es nidft fo einfach 3U roie in
Außlanb, mo ber Dittator mit britifheu Ab»

gefaubtert oerhanbeln unb Schließlich nah SBill»
ïi'ir entfdfeiben tann, ob er bie ©uropaer fih
allein felbftmorbeu ober babei mithelfen mill.
3uerft muß fßräfibent Aoofeoelt, ber heute
oor ber Sauge Steht, ob er fid) ein brittes Aial
als Kanbibat für feinen boften aufstellen laffen
mill, bie öffentliche Aieinung geroinnen, unb bas
ift feit bem tragifdjen Ausgange ÎBilfons ïeine
leidste Sähe. 3ut ameritanifhen 23olte gibt es
eine Aartei ber abfoluten Aidfteinmifhung, 3um
menigften in ©uropa. Diefe ©uropäer hoben
ihre Shulbeti 00m leßten Krieg her teilroeife
itiht be3ahlt... möge fie ber Aöfe holen!

©egen biefe „3foIationiften" Suht Aoofeoelt
eine Anberung bes Aeutralitätsgefeßes
burh3Ubringen; biefe Anberung hat ben 3toed,
ben roeftlid)en Demotratien ©uropas bie Atög»

lihïeit 3U geben, allein ameritanifhe Aohftoffe
3U taufen; nur mer fie bar be3at)lt unb nur,
mer fie mit eigenen Sdjiffen abholt, foil roeldje
betommen; ba nur bie 2Beftmäd)te über genügenb
©olb oerfügen unb ba fie aller Aorausfid)t nah
bas Ateer allein beherrschen mürben Xtber»

rafhungen oorbehalten bliebe ber ameri»

tanifhe Aiarft oermutlih ben Ahfenmähten
oerfhloffen, es fei benn, baß fie Aeutrale fänben,
bie auf ihre Aedpumg taufen unb transpor»
tieren mürben.

Die Kreife um Aoofeoelt haben bie öffentliche
Aieinung bes Söoltes nah Kräften bearbeitet unb

gegen bie Dittaturen mobil gemäht- Sur Kriegs»
falle mürben fie roahtfhemlid) rafh bie Stim»

mung Steigern, um attio eingreifen 3U tonnen.
Smmerhin tonnte, menn ein „Alißtrieg" be=

gönnen mürbe, ©uropa halb in Drümmern
liegen, beoor bie redjuenben Aantees überhaupt
3U beuten begonnen.

Den Abfid)ten Aoofeoelts arbeitet bie beut»
fhe ifßropaganba in bie §änbe. ©in groß
aufgesogener Arr>3eß ließ gan3 Amerita ertennen,
roie rührig bie Agitation unter ben Amerita»
beutfheu fei, unb in ben Augen bes Durch'
fhnittsameritaners ift feber Agent auh fdjon
ein Spion. Gs gelang aud), eine Antlage gegen
ben güßrer ber fafdfiftifh gefinnten Amerita»
beutfhen 3U finben unb ihn 3U oerhaften. Sis
bie Dittaturen merten, roie fie mit ihren Arm
paganbamethoben auf anbere Sölter, oor allem
bie bemotratifh geroöhnten, roirten, oergeßt

natürlih einige 3eit!
Das „Solfheroitilanb Ameritas", Aleiifo,

beffen Aegierung freilih gegen ben Sorrourf
bes Solfdjeroismus laut proteftiert, hat im oer»

gangenen 3afm ©lüd gehabt: bie Aeoolte bes

©enerals ©ebillo tourbe enbgültig erlebigt,
ber ©eneral felbft im ©ebirge erfhoffen; ber

Ausgang mar mit ber ausfeßenben Sinansierung
fiher; bie Aetrolgefellfhaften 3ogeit es

oor, fih uiit ber meritanifhen Aegierung 311

oerftänbigen, bie ©nteignung ihres Sefißes an»

3uertemien unb fih anftänbig entfhäbigen 3"

gefährlichern: sie zeigen den Chinesen, was rnan
den Engländern ungestraft bieten darf. Die
Absperrung der britischen und französischen Kon-
zessionsgebiete in Tientsin, die Bedrohung mit
völliger Aushungerung, die Mißhandlung der
„Gentlemen", das Ausziehen bis aufs Adams-
kostüm bei den Kontrollposten soll eine chinesische

Bewegung zur völligen Austreibung der „frem-
den Teufel" einleiten? an die Spitze dieser
Bewegung stellt sich die neue Regierung von
Peking; sie hat bis heute nur wenig Anhang,
aber die Japaner hoffen doch, ihn gerade durch
diese Ablenkung des chinesischen Volkshasses
gegen die Weißen zu stärken und schließlich auf
diesem Wege zu erreichen, was militärisch bisher
nicht zu erreichen war.

Die japanische Aktion scheint mit Berlin und
Rom zusammen beraten und gutgeheißen zu sein;
gerade dieses Zusammenarbeiten der drei
Mächte zwingt England und Frankreich, die
Bedingungen der Russen zu schlucken; Stalin
scheint es daran gelegen zu sein, nicht in Europa
allein, sondern auch im Fernen Osten die Mili-
tärallianz in irgendwelcher Form spielen zu
lassen. Vorläufig wird an der mandschurisch-
mongolischen Grenze mit dem Feuer gespielt und
eifrig geschossen; was an den phantastischen
Meldungen über Hunderte von abgeschossenen
Russen wahr sei, müßte man die Japaner fragen!

Eine andere Macht, von deren schließlichem
Verhalten der Ausgang des „trockenen euro-
päischen" Krieges abhängt, sind die Vereinigten
Staaten Nordamerikas. In diesem demokra-
tischen Reiche geht es nicht so einfach zu wie in
Rußland, wo der Diktator mit britischen Ab-
gesandten verhandeln und schließlich nach Will-
kür entscheiden kann, ob er die Europäer sich

allein selbstmorden oder dabei mithelfen will.
Zuerst mutz Präsident Roosevelt, der heute
vor der Frage steht, ob er sich ein drittes Mal
als Kandidat für seinen Posten aufstellen lassen

will, die öffentliche Meinung gewinnen, und das
ist seit dem tragischen Ausgange Wilsons keine
leichte Sache. Im amerikanischen Volke gibt es
eine Partei der absoluten Nichteinmischung, zum
wenigsten in Europa. Diese Europäer haben
ihre Schulden vom letzten Krieg her teilweise
nicht bezahlt... möge sie der Böse holen!

Gegen diese „Isolationisten" sucht Roosevelt
eine Änderung des Neutralitätsgesetzes
durchzubringen; diese Änderung hat den Zweck,
den westlichen Demokratien Europas die Mög-
lichkeit zu geben, allein amerikanische Rohstoffe
zu kaufen; nur wer sie bar bezahlt und nur,
wer sie mit eigenen Schiffen abholt, soll welche
bekommen; da nur die Westmächte über genügend
Gold verfügen und da sie aller Voraussicht nach
das Meer allein beherrschen würden llber-
raschungen vorbehalten bliebe der ameri-
konische Markt vermutlich den Achsenmächten
verschlossen, es sei denn, daß sie Neutrale fänden,
die auf ihre Rechnung kaufen und transpor-
tieren würden.

Die Kreise um Roosevelt haben die öffentliche
Meinung des Volkes nach Kräften bearbeitet und

gegen die Diktaturen mobil gemacht. Im Kriegs-
falle würden sie wahrscheinlich rasch die Stim-
mung steigern, um aktiv eingreifen zu können.

Immerhin könnte, wenn ein „Blitzkrieg" be-

gönnen würde, Europa halb in Trümmern
liegen, bevor die rechnenden Pankees überhaupt
zu denken begonnen.

Den Absichten Roosevelts arbeitet die deut-
sche Propaganda in die Hände. Ein groß
aufgezogener Prozeß ließ ganz Amerika erkennen,
wie rührig die Agitation unter den Amerika-
deutschen sei, und in den Augen des Durch-
schnittsamerikaners ist jeder Agent auch schon

ein Spion. Es gelang auch, eine Anklage gegen
den Führer der faschistisch gesinnten Amerika-
deutschen zu finden und ihn zu verhaften. Bis
die Diktaturen merken, wie sie mit ihren Pro-
pagandamethoden auf andere Völker, vor allem
die demokratisch gewöhnten, wirken, vergeht
natürlich einige Zeit!

Das „Volschewikiland Amerikas", Mexiko,
dessen Negierung freilich gegen den Vorwurf
des Bolschewismus laut protestiert, hat im ver-

gangenen Jahr Glück gehabt: die Revolte des

Generals Cedillo wurde endgültig erledigt,
der General selbst im Gebirge erschossen; der

Ausgang war mit der aussetzenden Finanzierung
sicher; die Petrolgesellschaften zogen es

vor, sich mit der mexikanischen Regierung zu

verständigen, die Enteignung ihres Besitzes an-

zuerkennen und sich anständig entschädigen zu



la ffen; ©räfibent Noofeoelt ebnete biefer ©er=
ftänbigung ben ©3eg; bie meitïanifdjen Neoolu=
tionäre, bie an ber SJtadjt fi^en, brauchen nun
nicht mel)r bie Dittaturlänber 311 beliefern;
(Englanb unb Nmerita taufen bas meritanifdje
petrol auf, toeil fie langfant bie Nohftofffperre
gegen ihre ©egner aufbauen. Das europäifdje
Unglüd roirb bamit 3unf 3toeiten ©liid SNeritos.

Um mieber nah (Europa unb feiner Nachbar*
fdjaft surücfjufefiren: Sie uier norbifdjeit
Staaten, Sdjmeben, Dänemarl, Nortoegen unb
Jyinnlanb, bie als eigentliche fyriebensinfeln
iljrem r»irtfcE)aftIicE)en ßeben nachgehen unb ftritte
banad) trauten, außerhalb bes brohenben Son*
flittes 3U bleiben, beträftigen biefen Sßillen non
3eit 3U 3ctt burih Sonferen3en. (Es tann nicht
ausbleiben, bafe fie bei biefer ©elegenheit be*
tonen, roie eng ihre innere Nuhe in ber langen
bemotratifchen ©eroöhnung liege unb roie eng
fie 3ufammenhange mit ber fortfdE)rittIidE)en,
fo3ialen ©olitit, bie ihnen über alles geht.

Schieben unb fjinrtlanb finb betrübt, bafj
ihnen Nuhlanb in ber 3rage ber Nalanb*
©efeftigung entgegengetreten: Sie möchten
mit biefer ©efeftigung nichts anberes, als ihren
ÜBillen, bie Neutralität 3U toahren, beträftigen.
(Es gibt in biefen ßänbern teine ©robleme roie
3. 23. in ©aläftina, roo ber gegenfeitige Derror
ber îlraber unb 3uben roeiterbauert, ohne baff
ber SNanbatherr ©nglanb irgenbtoeldje ßöfung
fänbe; bie Stanbinaoier haben es beffer. ©lüd*
liehe ßänber, glüctlidfe ©ölter, bie §eimat unb
©runb unter ben güfjen haben. Unb ba3U in
ausgeglichener ßage leben unb fid) biefer 2Belt
freuen tonnen

Der ©atitanftaat unb ber SD3eIttathoIi3is=
mus, auf beren 23eftanb bie 2BeIt ähnliche
Hoffnungen fetjt roie auf bas ©eifpiel ber roenigen
übrig gebliebenen Neutralen, haben ben Dob oon
©apft ©ius XI. 3U betlagen. Der neugeroät)Ite
geiftliche ©ater ber Sirdje, ©ius XII., roanbelt
in ben gufjftapfen feines ©orgängers, obfehon
man ihn als einen „politifhen ©apft" bejeichnet
hat. (Es ift in ben legten Ntonaten oft oon
päpftlichen ©ermittlungsoerfuchen im europä*
tfcljen Streit bie Nebe geroefen Soffen mir,
bah fic (Erfolg haben, beoor bie Sataftrophe über
ben SBeltteil hereinbricht.

2Bir müffen biefen Nhmfdj gan3 befonbers
hegen, toenn roir an bie Stellung unferer (£ib=
genoffenfehaft benten, beren ßage 3toifchen
ben ©lächtegruppen oielleicht nie fo fdjroierig
roar roie heute; unfere Neutralität ift nicht
mehr fo einfach roie 3U einer 3eit, too fi<h unfere
Nachbarn geiftig in ähnlicher ©erfaffung befanben
roie roir felbft unb roo oon uns nur einfach
oerlangt tourbe, bah mir militärifct) „füll fitjen"
follten, toenn fie §anbei anfingen. 2Bir finb
bemotratifche ßeute, bis auf bie Snoctjen fogar;
bas eine ßager jenfeits ber ©ren3e nennt fid)
ebenfalls bemotratifd), tennt sroar bie einen ober
anbern ©oltsredfte, bie es bei uns gibt, nicht,
fheint uns aber bennoch oerroanbt 3U fein, oer*
roanbter jebenfalls als bie bemotratiefeinbliche
©ruppe. Da befteht benn für uns bie Sun ft,
uns fern3uhalten oon ihren Sänbelrt, roie bies
ber „arme Nîann aus bern Doggenburg" emp*
fahl: 2Bas gehen uns ihre §ärtbel an! 2Bir
haben 3U fein, toer roir finb, unb uns nicht ein*
3umifd)en. Unb „bas eine 3U tun, roas not ift!"
Unfer ßanb 3U fiebern gegen feben fremben
Nngriff.

21m oergangenen 4. 3uni biefes 3af)ies
nahmen ©olt unb Stänbe mit grofjem Nfehr
jene ©orlage an, bie ben ©Men ber materiellen
unb geiftigen ßanbesoerteibigung mehr als alles
anbere betoies: eine ©orlage, bie 3ugleid) bie
materiellen Nufroenbungen für ben notroenbigen
Nusbau unferes 2Behrtoefens unb eine

grofj3ügige Nrbeitsbefhaffung oorfah unb
bie gleichseitig einen Deil ber finan3iellen Opfer
auf bie Schultern ber träftigften ©etriebe bes
ßanbes abmähte, auf bie 2ßarenl)äufer unb
©rohfirmen.

Das Nuslanb hat in ber Nnnahme biefer
breifacfjen ©orlage ben ©etoeis unferer ©nt*
fhloffenheit lefen tonnen. 2Bir toiffen, man
rechnet mit unferer Nrmee, roie man
1914 mit ihr gerechnet hat.

Nichtungroeifenb für bie 3ufammenarbeit
aller Deile unferes ßanbes toar bie Haltung
bes Santons ©ern: am Dage nah ber Einnahme
bes eibgenöffifhen ©Sehr* unb Nrbeitsprogram*
mes legte bie ©erner Negierung prompt bie

gleihamähtete tantonale Nrbeitsbefhaf*
fungsoorlage, bie burh bie eibgenöffifhe

lassen; Präsident Roosevelt ebnete dieser Ver-
ständigung den Weg; die mexikanischen Révolu-
tionäre, die an der Macht sitzen, brauchen nun
nicht mehr die Diktaturländer Zu beliefern;
England und Amerika kaufen das mexikanische
Petrol auf, weil sie langsam die Rohstoffsperre
gegen ihre Gegner aufbauen. Das europäische
Unglück wird damit zum zweiten Glück Mexikos.

Um wieder nach Europa und seiner Nachbar-
schaft zurückzukehren: Die vier nordischen
Staaten, Schweden, Dänemark, Norwegen und
Finnland, die als eigentliche Friedensinseln
ihrem wirtschaftlichen Leben nachgehen und strikte
danach trachten, außerhalb des drohenden Kon-
fliktes zu bleiben, bekräftigen diesen Willen von
Zeit zu Zeit durch Konferenzen. Es kann nicht
ausbleiben, daß sie bei dieser Gelegenheit be-
tonen, wie eng ihre innere Ruhe in der langen
demokratischen Gewöhnung liege und wie eng
sie zusammenhange mit der fortschrittlichen,
sozialen Politik, die ihnen über alles geht.

Schweden und Finnland sind betrübt, daß
ihnen Rußland in der Frage der Aaland-
Befestigung entgegengetreten: Sie möchten
mit dieser Befestigung nichts anderes, als ihren
Willen, die Neutralität zu wahren, bekräftigen.
Es gibt in diesen Ländern keine Probleme wie
z. B. in Palästina, wo der gegenseitige Terror
der Araber und Juden weiterdauert, ohne daß
der Mandatherr England irgendwelche Lösung
fände; die Skandinavier haben es besser. Glück-
liche Länder, glückliche Völker, die Heimat und
Grund unter den Füßen haben. Und dazu in
ausgeglichener Lage leben und sich dieser Welt
freuen können!

Der Vatikanstaat und der Weltkatholizis-
mus, auf deren Bestand die Welt ähnliche
Hoffnungen setzt wie aus das Beispiel der wenigen
übrig gebliebenen Neutralen, haben den Tod von
Papst Pius XI. zu beklagen. Der neugewählte
geistliche Vater der Kirche, Pius XII., wandelt
in den Fußstapfen seines Vorgängers, obschon
man ihn als einen „politischen Papst" bezeichnet
hat. Es ist in den letzten Monaten oft von
Päpstlichen Vermittlungsversuchen im europä-
ischen Streit die Rede gewesen Hoffen wir,
daß sie Erfolg haben, bevor die Katastrophe über
den Weltteil hereinbricht.

Wir müssen diesen Wunsch ganz besonders
hegen, wenn wir an die Stellung unserer Eid-
genossenschaft denken, deren Lage zwischen
den Mächtegruppen vielleicht nie so schwierig
war wie heute; unsere Neutralität ist nicht
mehr so einfach wie zu einer Zeit, wo sich unsere
Nachbarn geistig in ähnlicher Verfassung befanden
wie wir selbst und wo von uns nur einfach
verlangt wurde, daß wir militärisch „still sitzen"
sollten, wenn sie Händel anfingen. Wir sind
demokratische Leute, bis auf die Knochen sogar;
das eine Lager jenseits der Grenze nennt sich

ebenfalls demokratisch, kennt zwar die einen oder
andern Volksrechte, die es bei uns gibt, nicht,
scheint uns aber dennoch verwandt zu sein, ver-
wandter jedenfalls als die demokratiefeindliche
Gruppe. Da besteht denn für uns die Kunst,
uns fernzuhalten von ihren Händeln, wie dies
der „arme Mann aus dem Toggenburg" emp-
fahl: Was gehen uns ihre Händel an! Wir
haben zu sein, wer wir sind, und uns nicht ein-
zumischen. Und „das eine zu tun, was not ist!"
Unser Land zu sichern gegen jeden fremden
Angriff.

Am vergangenen 4. Juni dieses Jahres
nahmen Volk und Stände mit großem Mehr
jene Vorlage an, die den Willen der materiellen
und geistigen Landesverteidigung mehr als alles
andere bewies: eine Vorlage, die zugleich die
materiellen Aufwendungen für den notwendigen
Ausbau unseres Wehrwesens und eine
großzügige Arbeitsbeschaffung vorsah und
die gleichzeitig einen Teil der finanziellen Opfer
auf die Schultern der kräftigsten Betriebe des
Landes abwälzte, auf die Warenhäuser und
Großfirmen.

Das Ausland hat in der Annahme dieser
dreifachen Vorlage den Beweis unserer Ent-
schlossenheit lesen können. Wir wissen, man
rechnet mit unserer Armee, wie man
1914 mit ihr gerechnet hat.

Richtungweisend für die Zusammenarbeit
aller Teile unseres Landes war die Haltung
des Kantons Bern: am Tage nach der Annahme
des eidgenössischen Wehr- und Arbeitsprogram-
mes legte die Berner Regierung prompt die
gleichgerichtete kantonale Arbeitsbeschaf-
fungsvorlage, die durch die eidgenössische



ermöglicht tourbe, oor. Das toar „Serner
Dempo", raie es toirïlid) ift! 9tid)t toie bas
Spridftoort es haben toill. „Sern führt", bachte
fid) mancher, als er bie 3<tad)richt oernahm.
Sunb unb itantone fcheinen oor allem eins
begriffen 3U haben: bah bas frjauptftücf unferer
geiftigen Serteibigung barin befteht, bie breiten
Staffen oon allen Hrfadfen ber Ungufriebenheit
3U befreien. Hn3ufriebenheit ift ber Sährboben
politifdjer Sergiftung. Hnb bie gefährlichfte
Un3ufriebenbeit in moberner 3cit entfteht burd)
jahrelange ÜIrbeitslofigteit

2ßir haben beftimmt immer neue Probleme
folcher 2trt unb in immer neuen feigen ber
ÎGirtfchaft 3U löfen, beoor toir bas Sdjiff aus
ber groffen 3eitïrife ber fchtoanïenben itonjunï=
turen unb itrifen betausjumartoueneren oer»
flehen. Denten toir an bie neu hereinbredEjenbe
llhrmachernot : unfere beften 2trbeiter toerben
mit hohe" Söhnen nad) ben beutfdfen ober
fran3öfifchen ©ebieten ge3ogett, 3üchten uns eine
Sonfurrenj unb helfen mit, ben Startt, auf ben
unfere Uhreninbuftrie angetoiefenift, noch mehr3u
oerengern! Ober benten toir an ben gremben*
oertehr, ber biefen Sommer infolge ber 3urd)t
oor bem Kriege fdjtoer barnieberliegt; ©nglänber,
gratt3ofen, ïïberfeer bleiben aus. Sientaitb toill
es toagen, bei uns 00m 5triege überrafcht unb
oott ber §eimtehr abgefdmitten 3U toerben.

§aben toir auf biefe ÏBeife ein problem nach
bem artbern 3U löfen, fo gelang uns bod) eines:
bie ©inigung aller großen Parteien,
bie 3ufammenarbeit in allen roichtigen fragen,
©in Ding, nach bem toir uns jahrelang gefeijnt
unb bas nun 2Birtlid)teit getoorben. So gan3
einig finb toir natürlich nicht, unb toären bie
3eiten nicht fo ernft, bie Sinfspartcien toürben

toahrfcheinlich ihren 3orn über bie 2Bal)l bes

§errn Sßetter ftatt bes fo3iaIbemoïratifchen
3ürcher Stabtpräfibenten 5tlöti in ben Sunbes*
rat länger ge3ürnt haben. Sie haben fich Suft
gemacht burch bie fiancierung einer 3nitiatioe
für bie Solïstoahl bes Sunbesrates;
bie ©rhöhung unferer oberften Sehörbe oon
fiebett auf neun Stitglieber toirb auch außerhalb
ber Sintert bistutiert.

2lber abgefehen oon folchen Schönheitsfeh»
lern ber 3ufammenarbeit muff man fagen, baf
bie Parteien unb 2Birtfd)aftsgruppen guten
ÎGillen 3eigen. ©ine 2Irt Stehrheit ift entftanben,
bie ben Sunbesrat in feiner Ulufgabe ftütjt. ©s

gelang bie ©inigung über bie neue Sefolbungs»
orbnung bes Sunbesperfonals burd) 3"'
fammenarbeit 3toifd>en Sunbesrat unb Spitjen
ber Serfortaloerbänbe; bas Parlament hatte
eigentlich nur 3U beftätigen. ©s gelang bie neue

Stü^ung bes SDÎilchpreifes mit Sunbes»
mittein. ©s gelang bie Durd)fül)tung bes pro»
oiforifchen eibgenöffifd)en 3inan3pro=
gram ms -Iur3, es gelang eigentlich erfreulich
oiel. Sünftig toirb man im ^Parlament auch

rationeller arbeiten... bas ift aud) gut. Hnb

nun hoffen toir, ber §immet toerbe uns not

ftriegsnot betoahren.

Der §err tprofeffor fpridht in einer ©efell»
fchaft eine junge Dame an. „211), gräulein SRofer,

feit einem 3afü habe ich Sie nicht gefehen."
Darauf bie Dame: „Sie irren fid), ich bin nicht

gräulein fütofer. 2lud) roar id) oor einem 3ah*

gar nicht hier." — „3d) aud) nicht", fagt finnenb
ber tprofeffor. ,,©s muh fich u 3toei anbete
Seute hanbeln."
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ermöglicht wurde, vor. Das war „Berner
Tempo", wie es wirklich ist! Nicht wie das
Sprichwort es haben will. „Bern führt", dachte
sich mancher, als er die Nachricht vernahm.
Bund und Kantone scheinen vor allem eins
begriffen zu haben: daß das Hauptstück unserer
geistigen Verteidigung darin besteht, die breiten
Massen von allen Ursachen der Unzufriedenheit
zu befreien. Unzufriedenheit ist der Nährboden
politischer Vergiftung. Und die gefährlichste
Unzufriedenheit in moderner Zeit entsteht durch
jahrelange Arbeitslosigkeit!

Wir haben bestimmt immer neue Probleme
solcher Art und in immer neuen Zweigen der
Wirtschaft zu lösen, bevor wir das Schiff aus
der großen Zeitkrise der schwankenden Konjunk-
turen und Krisen herauszumanöverieren ver-
stehen. Denken wir an die neu hereinbrechende
Uhrmachernot: unsere besten Arbeiter werden
mit hohen Löhnen nach den deutschen oder
französischen Gebieten gezogen, züchten uns eine
Konkurrenz und helfen mit, den Markt, auf den
unsere Uhrenindustrie angewiesen ist, noch mehr zu
verengern! Oder denken wir an den Fremden-
verkehr, der diesen Sommer infolge der Furcht
vor dem Kriege schwer darniederliegt; Engländer,
Franzosen, llberseer bleiben aus. Niemand will
es wagen, bei uns vom Kriege überrascht und
von der Heimkehr abgeschnitten zu werden.

Haben wir auf diese Weise ein Problem nach
dem andern zu lösen, so gelang uns doch eines:
die Einigung aller großen Parteien,
die Zusammenarbeit in allen wichtigen Fragen.
Ein Ding, nach dem wir uns jahrelang gesehnt
und das nun Wirklichkeit geworden. So ganz
einig sind wir natürlich nicht, und wären die
Zeiten nicht so ernst, die Linksparteien würden

wahrscheinlich ihren Zorn über die Wahl des

Herrn Wetter statt des sozialdemokratischen
Zürcher Stadtpräsidenten Klöti in den Bundes-
rat länger gezürnt haben. Sie haben sich Luft
gemacht durch die Lancierung einer Initiative
für die Volkswahl des Bundesrates;
die Erhöhung unserer obersten Behörde von
sieben auf neun Mitglieder wird auch außerhalb
der Linken diskutiert.

Aber abgesehen von solchen Schönheitsfeh-
lern der Zusammenarbeit muß man sagen, daß

die Parteien und Wirtschaftsgruppen guten
Willen zeigen. Eine Art Mehrheit ist entstanden,
die den Bundesrat in seiner Aufgabe stützt. Es

gelang die Einigung über die neue Besoldungs-
ordnung des Bundespersonals durch Zu-
sammenarbeit zwischen Bundesrat und Spitzen
der Personalverbände; das Parlament hatte
eigentlich nur zu bestätigen. Es gelang die neue

Stützung des Milchpreises mit Bundes-
Mitteln. Es gelang die Durchführung des pro-
visorischen eidgenössischen Finanzpro-
gramms .kurz, es gelang eigentlich erfreulich
viel. Künftig wird man im Parlament auch

rationeller arbeiten... das ist auch gut. Und

nun hoffen wir, der Himmel werde uns vor

Kriegsnot bewahren.

Der Herr Professor spricht in einer Gesell-
schaft eine junge Dame an. „Ah, Fräulein Moser,
seit einem Jahr habe ich Sie nicht gesehen."

Darauf die Dame: „ Sie irren sich, ich bin nicht

Fräulein Moser. Auch war ich vor einem Jahr
gar nicht hier." — „Ich auch nicht", sagt sinnend
der Professor. „Es muß sich um zwei andere
Leute handeln."
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